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keine Delegation!“ Betroffen ſtand Sulpitius da; auf das hatte EL
denn doch nicht gerechnet, da der Pfarrer ihn nicht ausdrücklich
erſucht hatte, „Alle zu übernehmen“, ondern ihm noch unmittelbar
Vor der Funktion geſagt 0  8 77 Auf was warten Sie? Machen
Oie keine Umſtände!“ Er erklärte ſich alſo für bereit, die Braut  —  2
eUte nochmal herbeirufen aſſen Davon wollte der Pfarrer ab
ſolut nichts wiſſen und ſagte: „Das die Delegation) konnten Sie
10 vorausſetzen.“ „Entſchuldigen, Herr Pfarrer, das geht nicht
an, es gibt keine delegatio praesumpta. ſondern höchſtens eine
tacita; die wäre dann vorhanden, Herr Pfarrer ahnten, daß
ich Ohren Worten zufolge die Kopulation Ornehme und ſich dachten,
nun, ſo ſei E 7 ich eS gelten.“ „ Val⸗ erwiderte zerſtreut der
Pfarrer

Sulpitius war natürlich auf eine leichtfertige Antwort hin
nicht ruhig im ewiſſen ber die Kopulation. War delegiert
oder ni n ſeiner momentanen Verlegenheit ging e& zu einem
andern bekannten Pfarrer Dieſer meinte: „Nun, enn Sie un ſeiner
Sakriſtei etraut haben, ſo kann doch annehmen, daß die OTQ

( Präſenz des Pfarrers anzunehmen 4⁰ Es liegt auf
der Hand, daß dieſe Erklärung Sulpitius noch weniger befriedigte.
Denn eine „moraliſche Präſenz“ des Pfarrers iſt dann da, venn
der Pfarrer durch ſeinen Delegierten gegenwärtig iſt und dann.

Sulpitius ging zZum Biſchofe legte ihm den Fall vor und bat
ihn al parochus Originarius die Delegation, die en auch ſofort
erhielt, wobei der Oberhirte ſich höchlichſt über die Handlungsweiſe
reſpektive Erklärung der eiden hochwürdigen Herren Pfarrer wun
derte Den einen und anderen Tag ließ Er die Kontrahenten noch
1II ona fide. dann Ertlarte E ihnen, CS ſei ein „verhängnisvoller
Formfehler der die Giltigkeit des Ehebandes betreffe, vorgefallen“
nd forderte von zwei zufällig anweſenden verſchwiegenen Zeugen,
1060 Profano, Sine paramentis, die Konſenserneuerung ab

Wien. Honorius Rett Lꝰ M.. Lector 88 60
VIII ein eriter, welcher die Subdiakonats

et noch nicht hat, um miniſtrierten Amte
als Subdiakon anipe fungieren?) 2  luf dem
Lande, In den einzelnen Pfarreien enn Prieſter iſt, iſt eS oft
er bei feierlichen Anläſſen, Patrozinien, Begräbniſſen beſſer 9E·
ſtellter Perſonen und anderen außergewöhnlichen Feierlichkeiten, einen
dritten Prieſter zu bekommen, der als Subdiakon ein feierlich mini—
ſtriertes Amt ermöglicht. 2  n den Ferien der Prieſterſeminare benützt
man dann die n ſchmerzlich vermißte Gelegenheit und
zieht einen Minoriſten dazu eran, der als Subdiakon ohne Manipelfungiert. Es kann einem Zweifel unterliegen, daß Eemn Amt „mit
drei Herren  40 beim gläubigen Volke ſehr eſehen wird und die
religiöſe Feier und die Erbauung der beiwohnenden Gläubigen nicht
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wenig hebt Es iſt daher nicht ſelten die rage aufgeworfen worden,
ob Eenn Minoriſt als Subdiakon fungieren dürfe, wofern CETL den
Manipel nicht rãg In manchen Gegenden iſt * Herkommen,
daß ſo verfahren wird und mancher Seminariſt reu ich ſchon ange
vorher auf die erſten Ferien, In welcher EU noch nicht Subdiakon iſt,
und doch „Subdiakon ſei

40 darf In anderen egenden iſt man ſo
ſtreng, daß von einem olchen „Subdiakon“, vor der Subdia⸗
konatsweihe, eine Eingabe den Biſchof verlangt Aun Dispens von
der Irregularität, welche EL ſich zugezogen habe, auch venn &-

„Subdiakon ohne Manipel“ WwaL. Die Frage iſt von der R
Qaul März durch eln IDecretum e Cleriéo 1060 SUb—
diaconi Vvel Capellani 11 Missa ministrante entſchieden und dieſe
Entſcheidung QAm März 1906 beſtätigt worden. Das
Dekret beſchäftigt ſich auch mit dem Kleriker, der dem Biſchof oder
Prälaten un einer ſtillen Meſſe, oder einem Prieſter m einem Amte
ohne Miniſtratur NII Altare len Wir aſſen dieſe Punkte als ohne
beſondere Bedeutung Qus, und bringen nur die Verordnung, ſoweit
ſie inſere rage betrifft

GClericus 20 Subdiaconi Obeundum IN IiS8Sa 805

lemni. deputeètur. 181 adsit rationabilis 6 11
minoribus 0rdinibus Sit COnStitutus aut altem tonsura
initiatus.

Clericus DPTO Subdiacono inserviens, alba amictu.
Eingulo et tunica absque manipulo Sit indutus, atꝗqu Ounnia g9uae
Aad Subdiaconum Rubricis spectan rite exPleat hisce tamen
éxceptis: 4 ante Offertorium 1I Calicem 1101 nfundat.
quod III CaꝗaSU Diaconus praestabit; 0 Callicem IPsum Infra actionem

tangat, pallam ab Odem removeat aut I
EGUIN reponat; C POSt ablutionem Calicem 0U abstergat Abster-
5  nte 1P80 Celebrante Sed tantummodo UIIU Componat
OlU⁴to 6t 610 Co0périat CUIII Hursa t Ad IenSalIII deferat

Für die Leſer einer theologiſchen Zeitſchrift bedarf CS keiner
weiteren Erläuterung, wäre darauf hinzuweiſen, daß ein
Minoriſt als Subdiakon Infra actionem. von Anfang des
Kanon Pe 1gitur bis zum Schluß der Kommunion (nach der Dlutio.
nachdem der Zelebrans den Kelch mit dem Purifikatorium abge⸗
trocknet hat) den Kelch nicht berühren, noch die Palla vom Kelch
wegnehmen oder auf denſelben legen darf. le was Minoriſten
gilt, gilt auch von dem Kleriker, der die Tonſur erhalten hat
Wir möchten auf die rationabilis aufmerkſam machen
Da m den Gegenden, un welchen Ee nuLr alleinſtehende Prieſter gibt,
eln feierliches Amt „mit drei Herren“ bedeutend die Feierlichkeit
erhöht und die Erbauung fördert, o wird 68 On er ſein,
un einem vorliegenden Falle die rationabilis Causa 3u vermiſſen;
von einer gravis CAaUuUSA iſt un dem Dekrete keine ede
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Durch dieſes Dekret iſt auch die rage Irregularität E·
löſt Denn wenn die erklärt, ern Minoriſt darf das, was
in dem Dekret tun, wofern den Manipel nicht rägt, ſo
kann von Irregularität keine R  —3  Rede ſein Die Frage var aber auch
ſchon ange bei den Moraliſten entſchieden; wir verweiſen
auf den eiligen Alfons I1 358. 359 und Lehmkuhl Val II

1008
Ein Kleriker, welcher die Tonſur empfangen hat, darf nach

unſerem Dekrete Qußer dem, bas jeder Laienminiſtrant bei der
heiligen Meſſe u bei der ſtillen Meſſe eines Prälaten oder Biſchofs
ſowie beim geſungenen Amt ohne Miniſtratur beim Offertorium den
Kelch, ſo (Treite wie ihn der Prieſter 3u Beginn der heiligen

aMn den Altar trägt, dem rälaten oder Zelebranten von der
Kredenz an den ltar bringen, und denſelben Kelch nach der heiligen
Kommunion zudecken, wie ſonſt der Prieſter ſelbſt tut und zur
Kredenz zurücktragen; hat En die Tonſur noch nicht empfangen, ˙
darf eL auch das nicht Un, ſondern bloß dem Zelebrans die Blätter
de Meßbuches umwenden.

Wir möchten noch auf die Schlußforme des Dekretes auf  —
merkſam machen, durch welche der jede weitergehende Gewohn
heit ufhebt und jedes weitergehende Privileg abſchaf quibusvis
privilegiis VGI Consueétudinibus. Ounnin0 abrogata 6886 de-
Claravit. aliisque C(COntrariis quibuscumque 011 Obstantibus

Bei dieſer Gelegenheit dürfen wir vielleicht auch noch auf eine
ſehr intereſſante kanoniſtiſche Entſcheidung des Papſtes hinweiſen.
Daß entgegenſtehende Privilegien und rechtskräftige Gewohnheiten
vom aufgehoben und geſchafft werden, wie IM vorſtehenden
E iſt Ctwas gewöhnliches. Sehr ſelten ge  le (CS aber, daß
auch für die Zukunft Wi entſtehende Gewohnheiten Im voraus für
rechtsungiltig erklärt werden. Das letztere hat der n ſeinem
Motu Droprio Ma 1906 getan, Iu welchem EL anordnet,
daß alle Welt und Ordenskleriker mit einfachen und feierlichen
Gelübden, vor dem Empfang der bheren Weihen, vor dem Biſchof
eine Prüfung Üüber ihre theologiſchen Fachkenntniſſe beſtehen müſſen.
Dieſes OtU Droprio gilt für alle Kleriker von Italien und den AU⸗
gehörenden Inſeln und umfaßt alle Kleriker ohne jede Ausnahme.
Mit den ſchärfſten Worten wird jede entgegenſtehende Privileg und
jede Gewohnheit für rechtsunwirkſam erklärt: Ublato. a hune
tantummodo Efféctum. quocumque N privilegio, Gtlam spéecialis-
Sima 6 in dividua mentione 1gnho, abrogataque quacumgque
COntraria (COnsuetudine Gtlam (Entenaria t immemoriali. und
dann Im boraus für die Zukunft jede EtWA entſtehende Gewohnheit
hibemus.
echtlich unmöglich gemacht: Juall 1I Iturum induCi DTO/

Roxheim. Dr De


